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öffentlichungen gegeben. 50 Exemplare sind dem Ständigen Komitee
abzuliefern.

6. Die Beiträge werden erst nach dem Druck und nach Erfüllung
der gestellten Bedingungen ausgerichtet.

7. In der Regel soll dem gleichen Gesuchsteller innert drei Jahren
nur ein Beitrag gewährt werden.

8. Der Forstverein führt über den Publizitätsfonds eine besondere
Rechnung.

Von der Generalversammlung in Zürich angenommen am 7. August 1989.

Die Abteilung „Unser Holse" (Fortsetzung.)

der Schweizerischen Landesausstellung Zürich 1939.
Brennholz, Holzgas und Holzchemie.

Dem Brennholz fällt in unseren Forstbetrieben in waldbaulicher und
wirtschaftlicher Hinsicht eine Bedeutung zu, die nur zu häufig nicht
genügend gewürdigt wird. Mit von den wichtigsten waldbaulichen
Massnahmen, wie Säuberungen und Durchforstungen in jiingern Be-
ständen, liefern beinahe ausschliesslich Brennholzsortimente. Die Mög-
lichkeit ihres Absatzes entscheidet oft über die Ausführbarkeit der
genannten Eingriffe.

Mengenmässig bilden die Brennholzsortimente die weitaus wich-
tigste Nutzung unserer Wälder. Die Forststatistik weist, unter Ein-
schluss des Papierholzes, eine Brennholznutzung von + 55 °/o oder
+ 1,65 Millionen Kubikmeter auf. Dazu kommen noch die in den holz-
verarbeitenden Industrien und Gewerben anfallenden Holzabfälle. Ver-
anschlagen wir diese Menge zu zirka 50 °/o des Rundholzes, so ergeben
sich jährlich mindestens 650.000 m®. Das durch Abgang und beim Be-
schneiden der Obstbäume, Reben usw. gewonnene Material ist eben-
falls der inländischen Brennholzproduktion zuzuzählen. Diese auf rund
90.000 m® geschätzte Menge bringt unsere gesamte jährliche inländische
Brennholzproduktion auf rund 2,4 Millionen Kubikmeter oder 3,4 Mil-
lionen Ster. Selbst nach Abzug der in den letzten Jahren auf 300.000
Ster angestiegenen Papierholzproduktion verbleibt eine Brennholz-
Produktion, die jährlich 3 Millionen Ster übersteigt.®

In der Gruppe « BrermAofc » der Schweizerischen Landesausstel-
lung ist diese ProcZw/cfiow veranschaulicht durch eine Sterreihe, die von
Zürich bis Bagdad reicht. Sie enthält eine Energiemenge von rund
5,5 Milliarden kW, entsprechend rund 90 %> unserer gesamten Jahres-
Produktion an elektrischer Energie.

Im Ablauf der Darstellungen an der ersten Längswand des heime-
ligen Brennholzhofes, die von der Forstwirtschaftlichen Zentralstelle
der Schweiz in Zusammenarbeit mit der E. M. P. A. und einigen Einzel-

* Vgl. auch Ruegger : Die Wärme in der schweizerischen Wirtschaft.
Jahrgang 1934 dieser Zeitschrift.
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ausstellern bearbeitet worden sind, verfolgt man das Brennholz von der
Produktion bis zur sachgeinässen Verwendung als Wärmespender.

Die Prodw/etioM, die (/egreraüöer dem FerôrawcA sich örtlich nicht
in allen Landesteilen das Gleichgewicht hält, stellt manche Volkswirt-
schaftlich wichtige Aufgabe. Die Brennholzüberschüsse des Jura, ge-
wisser Teile der Voralpen, Graubündens und des Tessins haben noch
nicht im vollen Umfange ihren Absatz in den Mangelgebieten der
Städte Zürich, Bern, Basel, St. Gallen und Genf gefunden. Laubbrenn-
holzimporte aus Frankreich, die allerdings nur 3°/o unserer Gesamt-
Produktion ausmachen, konkurrenzieren die Überschüsse des Jura. Das
bündnerische Nadelbrennholz kann nicht als Ersatz für das von den
nord- und ostschweizerischen Städten gesuchte Laubholz dienen und
sucht daher nach anderweitiger Verwertung (Projekt einer Holzver-
zuckerungsfabrik). Die g'rossen Laubholzüberschüsse des Tessins wer-
den im Süden durch die Landesgrenze und im Norden durch die hohen
Bahnfrachten in ihrem Abfluss behindert. Auf einer mit wenig Signa-
turen versehenen Schweizerkarte, die auch den im ganzen genommen
unbedeutenden Brennholzimport berücksichtigt, wird auf diese Pro-
bleme hingewiesen. Wie bedeutungsvoll ihre Lösung ist, zeigt die fol-
gende Darstellung, welche auf das BrewwAote a/s HrfteifsgweZZe auf-
merksam macht, wird doch die für seine Gewinnung und Zubereitung
notwendige, vorwiegend im beschäftigungsarmen Winter geleistete
Arbeit auf rund 30 Millionen Franken geschätzt.

Die Verwendung des Brennholzes zu Feuerungszwecken findet
neben der Konkurrenz der andern Wärmequellen ihr grösstes Hinder-
nis in den Verhältnissen des Brennholzhandels, die weit herum den
Wünschen einer neuzeitlich orientierten Kundschaft nicht genügend
Rechnung tragen. Und doch könnte das Brennholz dank seiner vielen
hervorragenden Eigenschaften einer der begehrtesten festen Brenn-
Stoffe werden. Waldfrisches Brennholz ist zur Feuerung unbrauchbar. Es
muss eine zirka einjährige Trocknungszeit durchmachen, soll es als
Wärmespender ökonomisch verwendet werden können. Um der jewei-
ligen Nachfrage entsprechen zu können, müssen darum Produzenten
und Händler über genügend Vorräte gut trockener Ware verfügen. Da
ihnen aber meistenteils die dazu notwendigen La^errawme fehlen, sind
sie ausserstande, dieser selbstverständlichen Anforderung genügen zu
können. Auch wird zu wenig bedacht, dass zur Lagerung geeignete
Estriche, durch vorspringende Dächer geschützte Plätze und besondere
Holzschuppen immer seltener gebaut werden, die Brennstoffverbraucher
also immer weniger in der Lage sind, ihren Jahresbedarf an Brenn-
holz selber zu lagern. Die Anstrengungen zur Schaffung von Lager-
möglichkeiten bei Waldbesitzern und Brennstoffhändlern haben bis jetzt
nur vereinzelte Resultate gezeitigt. Als nachahmenswertes Beispiel
zeigt die Forstdirektion des Kantons Bern ein Modell und Photogra-
phien zweier verschiedener Schuppentypen, von denen sie rund ein
Dutzend in ihren Staatswaldungen errichtet hat. Die bürgerliche Forst-
Verwaltung Burgdorf hat einen bestehenden Brennholzsehuppen durch
den Einbau einer Förderanlage und von Gasholzsilos den neuen An-
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Sprüchen angepasst, was sie mit Bildern und Plänen belegt. Für gross-
städtische Verhältnisse ist die mit ähnlichen Mitteln dargestellte Anlage
des Konsumvereins Zürich vorbildlich, die bereits im vergangenen Jahr-
gang dieser Zeitschrift eine eingehende Würdigung erfahren hat.

Die im Gegensatz zu allen andern Wärmequellen vielseitigen und
den Verhältnissen der einzelnen Konsumenten sieh weitgehend anpas-
senden des Brennholzes haben den künstlerischen
Bearbeiter der Brenn- und Gasholzgruppe, Graphiker /£. 0. Krap/,
Zürich, zu humorvollen Malereien angeregt. Mit Nachzeichnungen alter
Darstellungen hat er weiterhin auf das Holz und die Holzkohle als ein-
zige künstliche JaAr/m/iderte hingewiesen.

Scliauküclie mit modernem Iiolzhcrd und Boiler.

Durch ihre Verwendung im Haushalt, in Gewerbe und Industrie sind
sie zu einer der wichtigsten Grundlagen der europäischen Kultur ge-
worden. In diesem Zusammenhang mag daran erinnert werden, dass
die schon in den siebziger Jahren des vergangenen Jahrhunderts hoch-
stehende schweizerische Schwerindustrie erst damals in ihren Beirieben
von der Holzkohlen- auf die Koksfeuerung übergegangen ist.

Holz besitzt viele hervorragende .Brewwe?<7erascÄa/fe«, denen beim
Bau und Betrieb der Feuerungseinrichtungen Rechnung getragen wer-
den muss, sollen sie voll zur Auswirkung gelangen. Es ist der E. M.
P. A. gelungen, durch Gegenüberstellung der verbrennungstechnisch
wichtigsten Eigenschaften des Holzes und einer Hausbrandkohle mitt-
lerer Qualität die komplizierten Verhältnisse allgemein verständlich zu
machen und dabei gleichzeitig auf die feuerungstechnischen Folgen
hinzuweisen. Zwei bewegte und beleuchtete schematische Darstellungen



Gruppe Holzgas: Gasholzzerkleinerungsmaschine.

zeigen am Beispiel des Kachelofens und der Holzzentralheizung zwei
verschiedene Pnrazipiera zwr .Erzietagr emer /cowsfawfera TFärmeabgra&e.
Eine dritte Darstellung veranschaulicht die Wasserzirkulation, wie sie
bei Holzzentralheizungen Anwendung finden soll.

Auf diese grundsätzlichen Darstellungen folgt eine Auswahl der
neuesten ZZoZ0/ewerwra<7seirericÄfMra(7era, Oefen, Heizkessel, Herde und
Boiler, sowie für Holzfeuerungsanlagen besonders geeignete Kamin-
steine, die für den hohen Stand dieser Erzeugnisse in unserem Lande
sprechen. Schnittzeichnungen, Photographien und knappe technische
Daten bereichern diese Gruppe, an der rund 15 Firmen beteiligt sind.
Als besondere Attraktion ist diesem Teile die in einem eigenen Glas-
pavillon untergebrachte ScAawMcAe zuzurechnen, in der täglich Koch-
demonstrationen auf einem neuzeitlichen Holzherd mit Wandboiler ver-
anstaltet werden. Die Gruppe « Kochen im Haushalt » der LA hat die
Gelegenheit gerne wahrgenommen, einen Teil ihrer von Frauengruppen
aus der ganzen Schweiz durchgeführten Schaukochen in die Holzküche
zu verlegen, so dass auf diesem Wege viele Personen einen neuzeit-
liehen Holzherd eigenhändig im praktischen Betrieb erproben können.

Eine sich auf bildliche Mittel beschränkende Darstellung der Holz
schweizerischer Herkunft verarbeitenden ZimdÄoZz/aönfcere Elgg (Stein-
bockzündhölzer) und Unterterzen (Terzazündhölzer) leitet über zum
« ffaws der meMzeifüfcAew /fofe/eMerww<7 », einer heimelig ausgestatteten
Raumgruppe mit Küche, Wohnstube, Schlafzimmer und Bad, die voll-
ständig mit modernen Holzfeuerungsapparaten für Küche, Warmwasser-
bereitung und Heizung ausgerüstet ist. Sie bringt den Beweis, dass
Holz, in neuzeitlichen Apparaten verwendet, allen Wärmebedürfnissen



Gruppe Holzgas : Der Holzgasgenerator und seine Anwendung.

auch anspruchsvollerer Verhältnisse gerecht wird. Er ist um so schlüs-
siger, als Herd und Warmwasserversorgung für Küche und Bad im
Betrieb gezeigt werden. Die Wohnungseinrichtung selber zeigt einmal
mehr, wie gut sich unsere einheimischen Holzarten für Inneneinrich-
tungen eignen. Föhre, Tanne in Naturton .und gebeizt, astfrei und astig,
Buche, Ahorn und Nussbaum sind bei den Möbeln vertreten, die Tanne
zudem bei der Täferung.

Beim Gang durch die Brennholzgruppe ist auf den meisten der aus-
gestellten Feuerungsapparate das gesetzlich geschützte GüfezeicAe«
für wewzeifZicAe Hote/ewerMwp (flammendes Scheit) aufgefallen. Die
Brennholzkommission des Schweizerischen Verbandes für Waldwirt-
schaft weist abschliessend auf diese Schutzmarke hin, wie auch auf
ihren Berafwragrsdiewsf- in allen Fragen der Holzfeuerung und, an Hand
einer Karte über die Verbreitung der von ihr empfohlenen Apparate,
auf die erzielten Erfolge. In den wenigen Jahren ihrer Tätigkeit sind
schon mehr als 1600 neuzeitliche Holzfeuerungen in einem Wert von
über einer Million Franken installiert worden.

Die neuzeitliche Holzfeuerumg wurde technisch weiterentwickelt zur
reinen Holzvergasung. Die Gruppe « Vofepa.s » zeigt verschiedene Anwen-
dungsmöglichkeiten. Von diesen ist bei uns am bekanntesten der Betrieb
von Mötorlastwagen, der technisch schon sehr vervollkommnet ist. An
seiner Stelle wird eine orfs/esfe G/üaye gezeigt, die täglich während
einiger Stunden im Betrieb steht. Sie dient dem Antrieb einer Dynamo-
maschine, die ihrerseits Strom für drei moderne BrewreÂofeser/cZemerwwgrs-
mascAmew liefert. Es sind dies eine Hackmaschine zur Zerkleinerung
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von Durchforstungsmaterial, eine automatische Kreissäge für Holz bis
zu zirka 10 cm Durchmesser und eine Spaltmaschine für Prügel und
Spalten. Die Maschinen dienen zur Herstellung von Ga.sAote, wie es
als Motortreibstoff an den von der Forstwirtschaftlichen Zentralstelle
der Schweiz überwachten offiziellen und durch besondere Tafeln
gekennzeichneten GasAotetaw/cs/'eMen abgegeben wird. Über die Ver-
breitung der letzteren orientiert eine grosse Landkarte und über ihren
Umsatz eine dreijährige Statistik. Zeichnerische und photographische
Darstellungen gehen noch auf technische Einzelheiten des Problems ein.

Eine der neuesten Anwendungen des Holzgases im Haushalt zeigt
ein im Betrieb stehender //ote^a.sörewwer, der ähnlich einem Ölbrenner
mit einem beliebigen Zentralheizungskessel verbunden wird und diesen
mittels seiner langen Holzgasflamme heizt. Ein eigentlicher KZei«-
grewerofor zum Betrieb von Gasherden, Boilern, Kleinmotoren usw. mit
Holzgas musste der Platzverhältnisse wegen in der Gruppe « Brenn-
holz » vorweggenommen werden.

Das Modell eines ffofefeucÄt(/asieer7<:es zeigt ferner, dass durch
Vergasung des Holzes bei Verwendung einer entsprechenden Apparatur
ein gegenüber dem gewöhnlichen Holzgas kalorienreicheres und in sei-
nen Eigenschaften dem Stadtgas ähnlicheres Gas erzeugt werden kann.
Derartige Anlagen sind in der Schweiz noch unbekannt, kämen aber
allenfalls an Stelle von Steinkohlengaswerken zur Versorgung holz-
reicher Gemeinden mit Leuchtgas in Frage.

In der Gruppe « Holzgas » kann man sich von der bei der Erzen-

gung und Verwendung von Holzgas bereits erreichten Zuverlässigkeit
überzeugen. Man gewinnt aber auch den Eindruck, dass mit den ge-
zeigten nochl lange nicht alle Möglichkeiten der praktischen Anwen-
dung erschöpft sind. Da es sich beim Holz um einen einheimischen Roh-
stoff handelt, der als Gasholz in genügender Menge zur Verfügung steht,
dürfte in den gegenwärtigen Zeiten für die weitere Verbreitung dieser
neuzeitlichen Holzverwendung, neben der Wirtschaftlichkeit, auch die
gesicherte Versorgung eine wesentliche Rolle spielen.

Die Vielfalt der Produkte, die aus Holz auf chemischem Wege her-
gestellt werden können, erstaunt immer wieder Eingeweihte und Laien.
Um von der schwer erfassbaren Materie der //ofecAewie dem grossen
Publikum diese Tatsache näherzubringen, hat der diese Gruppe aus-
führende Graphiker 77. FAs'CÄer, Zürich, ebenfalls in Zusammenarbeit
mit der Forstwirtschaftlichen Zentralstelle und den einschlägigen In-
dustrien, in der Mitte des zur Verfügung stehenden quadratischen Rau-
mes als beherrschendes Objekt einen Sfamm&aw?». tfer öotec/iewzie auf-
gestellt, an dem die verschiedensten, auf chemischem Wege aus Holz
gewonnenen Produkte aufgehängt sind. Die Aufteilung der Äste und
Zweige in die vier Hauptgebiete der Zellulose-, Gerbstoff-, Zucker- und
Holzkohlefabrikation bringt Ordnung in das scheinbare Ohaos. Wer
über die einzelnen Industrien nähere Belehrung sucht, findet sie in den
Vitrinen längs der Wände an Hand bildlicher und textlicher Angaben
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und verschiedener Muster, welche Fabrikationsgang, Umfang und Be-
deutung der einzelnen Industrien für die Schweiz veranschaulichen.

Am weitesten ausgebaut ist bei uns die ZedMose/a&n/cafio«, der
organisatorisch die das Holz nur mechanisch verarbeitende Holzschliff-
fabrikation zugezählt werden muss. Die Rohstoffversorgung durch das
Inland hat in den letzten Jahren grosse Fortschritte gemacht und deckt
nunmehr rund zwei Drittel des Bedarfes. Eine weitere Steigerung des
Anteils wird von den Waldbesitzern und den Yerarbeitern angestrebt.

An einheimischen Gerösfo/few sind die Fichtenrinde und der aus
dem Holz der Edelkastanie gewonnene Extrakt erwähnenswert. Beide

gemessen im Hinblick auf die wirtschaftliche Unabhängigkeit des Lan-
des die Förderung der einheimischen Produzenten und Konsumenten.
Die Fichtenrindengewinnung steht allerdings mit der vom Baugewerbe
gestellten Forderung nach wintergefälltem Holz in Widerspruch. Die
Vermehrung der Kastanienholzproduktion wird im Tessin in glücklicher
Weise mit Neuaufforstungen verbunden.

Die //ote'uer^Mc/ceTOwg' ist in der Schweiz noch nicht aus dem

Projektstadium getreten. Die Möglichkeit, kleinstückiges Holz bis zu
Sägemehlgrösse, berindetes und selbst angestecktes Material verarbei-
ten zu können, macht diese Industrie für die Holzproduzenten beson-
ders interessant. In der Beschaffung der über die Holzverzuckerung zu
gewinnenden, besonders vielseitigen Produkte ist unser Land bis heute
weitgehend auf den Import angewiesen. Die Einführung dieser Indu-
strie interessiert darum weitestgehende Kreise.

Die ist die älteste chemische Holzverwertung und
zudem die einzige, bei welcher eine Fabrikation im kleinen und dem-
nach in dezentralisierten, der Rohstoffquelle nahegelegenen Betrieben
in Frage kommt. Dass sie in der Schweiz nur noch ein Schattendasein
führt, beruht auf der Preiskonkurrenz der Importholzkoble. Im Inter-
esse der Holzvexwertung abgelegener Gebirgstäler und der militärischen
Bedarfsdeckung werden heute erneut Anstrengungen zur Wiederbele-
bung der Köhlerei gemacht.

Die chemische Holzverwertung ist in doppelter Hinsicht von allge-
meinem Interesse. Aus verhältnismässig geringwertigen Rohstoffen ver-
mag sie hochwertige Erzeugnisse herzustellen. Das Holz erfährt durch
sie eine äusserst hochgradige Feretfeta*/. Sie ist aber auch imstande,
beträchtliche und zum Teil schwer absetzbare Mengen schwächerer und
auch minderwertiger Holzsortimente aufzunehmen. Immerhin darf nicht
übersehen werden, dass das Holz, bei der Köhlerei ausgenommen, in
grossen Mengen an wenigen Verarbeitungsorten konzentriert werden
muss, so dass das Transportproblem eine gewichtige Rolle spielt. Zu-
dem kann ein Teil der Industrien nur bestimmte Holzarten und von
diesen wiederum nur gewisse Sortimente verwenden. Die chemische
Holzverwertung wird deshalb wohl nie in der Lage sein, alles bis jetzt
zu Feuerungszwecken verwendete Holz aufzunehmen. Es ist ihr aber
möglich, den Brennholzmarkt zu entlasten und Ersatz zu bieten für
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den durch die Verdrängung der Holzfeuerung erschwerten Absatz des
Brennholzes. In dieser Hinsicht ist ihre möglichste Entwicklung für
unsere Forstwirtschaft von lebenswichtiger Bedeutung.

Vom Gewittersturm gefällte Tannen verursachen
eine katastrophale Gehängerutschnng.
Von a. Prof. Dr. Leo Wehrli, Geolog, Zürich.

Eine Detailbeobachtung anlässlich der Hochwasserkatastrophe im
Bachtelgebiet veranlasst mich zu folgenden Zeilen.

Ostfront der Spinnerei
Elba (Jul. flonegger &
Cie.), von Süden ge-
sehen. Daran sich auf-
stauend der Schutt- und
Schlammstrom aus der
Tannenlücke.

Im nördlichsten Teile des Dorfes Wald wurde durch das Unwetter
vom Freitagabend des 25. August 1939, nebst vielen anderen Liegen-
Schäften auch die Spwmera HZö« (Julius Honegger & Cie.) grausig ver-
wüstet. Sie liegt linksufrig dicht an der Jona, von dieser nur durch ein
kurzes Steilbord mit Gebüsch und das schmale Talsträsschen getrennt.
Der Fluss hat in der Nähe mehrere Brücken zum Teil weggerissen, zum
Teil arg beschädigt. Aber nicht dieses Wildwasser hat den Parterresaal
der Spinnerei bis an den Rand der obersten Bobinen der etwa zwei
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